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Farbattacke auf Weltzeituhr:
Klimaaktivisten zu Geldstrafen verurteilt
Vier Klimaaktivisten wurden nach einer Farbattacke auf die

Weltzeituhr in Berlin zu Geldstrafen verurteilt.

Die Öffentlichkeitsarbeit von Klimaaktivisten in Deutschland
steht zunehmend in der Kritik, insbesondere nach einer
Farbattacke auf das berühmte Wahrzeichen der Weltzeituhr am
Alexanderplatz in Berlin. Die Ereignisse um den Protest und die
rechtlichen Konsequenzen zeigen, wie die Aktivisten auf ihre
Anliegen aufmerksam machen und gleichzeitig die Grenzen des
legalen Protestes überschreiten.

Der Vorfall in Berlin und seine rechtlichen
Folgen

Am 17. Oktober 2023 sprühten vier Mitglieder der Klimagruppe
Letzte Generation mit orangefarbener Farbe auf die Weltzeituhr,
was zu ihrer Verurteilung durch das Amtsgericht Tiergarten
führte. Die vier Aktivisten, im Alter von 22 bis 28 Jahren, wurden
wegen gemeinschädlicher Sachbeschädigung zu Geldstrafen
verurteilt. Die Richterin Anke Ploner stellte fest, dass die
Aktionen zwar Gesetzesverstöße darstellten, jedoch nicht in den
Bereich schwerster Straftaten fielen, da die Uhr schnell wieder
gereinigt werden konnte.

Die Motivationen der Aktivisten

Die Angeklagten betonten, dass ihr Vorgehen als „friedlicher,
ziviler Protest“ zu werten sei. Ihr Ziel war es offenbar,



„größtmögliche Öffentlichkeitsaufmerksamkeit“ auf die
Klimakrise zu lenken. In der Anklage wurde auch die geschätzte
Schadenssumme für die Reinigung auf rund 16.000 Euro
geschätzt; letztlich einigten sich die Parteien auf eine Summe
von 9.673 Euro.

Proteste und ihre Auswirkungen auf die
Gesellschaft

Die Art und Weise, wie die Klimaaktivisten ihren Protest
gestalten, wirft Fragen zur Wirkung und Akzeptanz solcher
Aktionen in der Gesellschaft auf. Während einige auf die
Dringlichkeit der Klimakrise hinweisen, sehen andere in diesen
Protestformen Vandalismus, der potenziell negative Folgen für
die Bewegung haben könnte. Die Division zwischen der
Unterstützung für den Klimaschutz und der Ablehnung von
illegalen Aktionen wird immer deutlicher.

Ein Blick auf die Zukunft der
Klimabewegung

Die 24-jährige Lilli Gomez, eine der Angeklagten, hat ihre
Absicht erklärt, sich weiterhin an Protestaktionen zu beteiligen,
einschließlich Störaktionen an Flughäfen. Ihre wiederholten
Beteiligungen an solchen Protesten zeigen ein Engagement, das
von einer gewissen Risikobereitschaft geprägt ist. Dies könnte
bedeuten, dass die Klimaaktivisten auch in Zukunft mit
rechtlichen Konsequenzen rechnen müssen, was zur Frage führt,
wie lange solche Protestformen wirksam bleiben, bevor sie auf
Ablehnung stoßen.

Schlussfolgerungen zur Rolle des Protests

Die Ereignisse am Alexanderplatz exemplifizieren die anhaltende
Debatte darüber, wie Klimaaktivismus ausformuliert wird und
welche Methoden zur Aufmerksamkeitsgenerierung eingesetzt
werden. Während die Welt zeituhr in nur zwei Tagen gereinigt



wurde, bleibt die Frage nach der langfristigen Wirksamkeit
solcher Protestaktionen und ihren Auswirkungen auf die
öffentliche Wahrnehmung und die politischen Maßnahmen
gegen den Klimawandel. Die Notwendigkeit, kreative und
zugleich respektvolle Wege für den Protest zu finden, wird
immer zentraler für die Zukunft der Klimabewegung, um die
Balance zwischen Dringlichkeit und gesetzlichem Rahmen zu
wahren.
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